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listischen Literatur und Kunst allsei­
tig gefördert und die Pflege, Ver­
breitung und sozialistische Aneig­
nung des kulturellen Erbes in seiner 
lebendigen Beziehung zu den Auf­
gaben der Gegenwart gewährleistet. 
Die ständige Vertiefung der kultu­
rellen Zusammenarbeit mit der So­
wjetunion und den anderen Ländern 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft ist ein unveräußerliches 
Grundprinzip der K. In Überein­
stimmung mit der Erklärung der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien von 1957 wird »die Verwirkli­
chung der sozialistischen Revolution 
auf dem Gebiet der Ideologie und 
Kultur und die Heranbildung einer 
der Arbeiterklasse, dem schaffenden 
Volke und der Sache des Sozialis­
mus ergebenen zahlreichen Intelli­
genz« (Internationale Beratung 
1957, S. 14) als eine der allgemeinen 
Gesetzmäßigkeiten des sozialisti­
schen Aufbaus in allen Ländern voll­
zogen. Die Verwirklichung der —<• 
sozialistischen Kulturrevolution in je­
dem einzelnen sozialistischen Land 
ist Bestandteil eines internationalen 
Prozesses, der allgemeingültige 
Züge für alle sozialistischen Länder 
aufweist. Nationales und Internatio­
nales bilden darum in der K. eine 
untrennbare dialektische Einheit. 
Durch ihre Kulturpolitik gewährlei­
stet die SED die Führung des kultu­
rellen Fortschritts durch die Arbei­
terklasse und die ständige Festigung 
ihres Bündnisses mit den Künstlern 
und Kulturschaffenden. Die erfolg­
reiche Verwirklichung der K. steht 
in engem Zusammenhang mit der 
bewährten —<• Bündnispolitik der 
Partei der Arbeiterklasse. Jeder 
Künstler, dessen Werke dem Frie­
den, dem Humanismus, der Demo­
kratie, der antiimperialistischen Soli­
darität und dem realen Sozialismus 
verpflichtet sind, hat reiche Wir­
kungsmöglichkeiten. Die Grund­
frage ist und bleibt die künstlerische 
Verantwortung im und für den So­
zialismus. Durch ihre Kulturpolitik

fördert die SED die Entwicklung 
einer schöpferischen Atmosphäre, 
die durch hohe ideelle, moralische 
und ästhetische Ansprüche und 
durch prinzipienfestes und zugleich 
vertrauensvolles Verhalten gegen­
über den Schriftstellern und Künst­
lern gekennzeichnet ist (z. B. das 
Treffen E. Honeckers mit Kunst- 
und Kulturschaffenden am 
22. 6. 1979). Bei der Verwirklichung 
der K. vereinen sich zentrale Leitung 
und Planung mit der aktiven demo­
kratischen Mitarbeit der Massen. 
Die Werktätigen nehmen nicht nur 
immer umfangreicher am geistig­
kulturellen Leben teil, sondern wir­
ken auch immer zahlreicher an sei­
ner Leitung und Planung mit (in 
Kommissionen und Aktivs der 
Volksvertretungen, in Beiräten der 
staatlichen Organe, in Ausschüssen 
und Klubräten der Nationalen 
Front, als Kulturfunktionäre der 
Parteien, des Kulturbundes und der 
anderen Massenorganisationen, 
z. B. als Kulturobleute der Gewerk­
schaften, in Leitungen der Künstler­
verbände). Die K. hat ihre ideolo­
gisch-theoretische Grundlage im —» 
Marxismus-Leninismus, der wissen­
schaftlichen Weltanschauung der 
Arbeiterklasse. Sie berücksichtigt 
ständig die Erfahrungen der Kultur­
politik der KPdSU und der anderen 
Bruderparteien. Sie stützt sich auf 
die Erkenntnisse der marxistisch-le­
ninistischen Kultur- und Kunstwis­
senschaften, denen sie ihrerseits 
wichtige Orientierungen gibt. In 
ihrer historischen Entwicklung ist 
die K. durch Kontinuität und Dyna­
mik gekennzeichnet. Solche Grund­
sätze der sozialistischen Kulturpoli­
tik wie Klassencharakter, Parteilich­
keit, Volksverbundenheit, Bündnis 
mit den Kulturschaffenden, demo­
kratische Aktivität der Massen u. a. 
wurden stets auf die jeweiligen histo­
rischen Bedingungen schöpferisch 
angewandt und mit der Lösung kon­
kreter Aufgaben verbunden, die sich 
aus den Erfordernissen der jeweili-


